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III 31 Dezember 1871. Gott war mit uns! Ihm sei Lob, Preis, Ehre, Dank! —
g.fti nm SckluK des Sabres 1866 mit dankerfülltem Herzen Gottes Gnade dankend
preisen durfte für so unerwartet glorreiche Ereignisse, die sich zum Heile Preußens gestalteten
u. den Anfang zu einer Neu-Einigung Deutschlands nach sich zogen, da mußte ich gruben,
daß das von Gott mir aufgetragene Tagewerk vollbracht sei, und ich dasselbe nun in Ruhe
und Frieden fortbildend, dereinst meinem Sohne Glück bringend hinterlassen wurde, voraus¬
sehend, daß ihm es beschieden sein werde, die südliche Hälfte Deu^chlands mit der nördlichen
n einem Ganzen zu einen. Aber nach Gottes unerforschlichem Ratschluß Me ich berufen

werden, selbst noch diese Einigung herbeizuführen, wie sie sich nach dem von Frankreich auf
das frivolste herbeigeführten ebenso glorreichen als blutigen 7 monatlichen Kriege nunmehr
darstellt! Wenn je in der Geschichte sich Gottes Finger sichtlich gezeigt hat, 10 ist dies in
den Jahren 1866, 1870 und 71 geschehen. Der deutjch-ftanzösiiche Krieg, der wie ein Blitz
aus heiterem Himmel herabfiel, einte ganz Deutschland in wenig Tagen, und lewe Heere
schritten von Sieg zu Sieg und erkämpften mit schmerzlichen Opfern Ereignisse die
nur durch Gottes Willen möglich waren. Dieser Wille stellte nur Männer zur Seite, um
so Großes vollbringen zu sollen. Dieser Wille stählte die Gesinnung der Kampfenden m
Hingebung und Ausdauer u. nie gekannter Tapferkeit, ,o daß an Preußens Zahnen u. an
die seiner Verbündeten sich unvergänglicher Ruhm u. neue Ehre knüpfte. Dieser Wille be¬
geisterte das Volk zu nie gekannter Opferwilligkeit, zur Linderung der Leiden, die der Krieg
unvermeidlich schlägt. Mit demütig dankerfülltem Herzen preise ich Gottes Gnade, die uns
würdig befunden hat. so Großes nach seinem Willen vollbringen zu sollen! Möge die,e Gnade
ferner uns zur Seite stehen beim Auf- und Ausbau des neu geeinten Deutschlands, zu dem erst
der Grund gelegt ist, u. Frieden uns beschieden sein, „die Güter in Demut zu genießen,"
die in blutigen) heißen Kämpfen errungen wurden'.!! — Herr, Dein Wille geschehe im
Himmel, also auch aus Erden!!! Amen!

IV. Berlin, den 31. Dezember 1878. Es gehet ein Jahr zu Ende, welches für mich
ein verhängnisvolles sein sollte! Ereignisse von erschütternder Art trafen mich am 11. Mai
und am 2. Juni! Die körperlichen Leiden traten zurück gegen den Schmerz, daß preußische
Landeskinder eine That vollbrachten, die am Schluß meiner Lebenstage doppelt schwer zu
überwinden war und mein Herz u. Gemüt für den Rest meiner Tage finster scheinen lassen!
Doch muß ich mich ergeben in den Willen Gottes, der dies alles zuließ, aber zugleich lerne
Gnade und Barmherzigkeit walten ließ, da Er mir nicht nur das Leben erhielt, sondern mich
in einer Weise gefunden ließ, die mich zu meinen Berufsgeschäften wieder fähig machte. So
preise ich Gott für diese Seine Führung, in der ich zugleich eine Mahnung erkenne, mich zu
prüfen, ehe ich vor dem Richterstuhl des Allmächtigen erscheinen soll! Daher erkenne ich m
den so sichtbar gewordenen Ereignissen eine gnadenvolle Führung Gottes, die zum Guten
führen soll, wie alles, was von ihm in Leid und Freude uns trifft. Darum preise ich
die Vorsehung für die schmerzensvollen Ereignisse des ablaufenden Jahres. Sie haben mir
aber auch Erhebendes gebracht durch die Teilnahme, welche mir von allen Seiten zuteil
wurde. Zunächst findet hier meine Gemahlin meinen heißen Dank für ihre Liebe und Teil¬
nahme die sie, selbst leidend, mir schenkte, demnächst meine Tochter, die mit kindlicher Liebe
mich pflegte und mir so wohl that. Alle Familienglieder nah u. fern finden hier meinen
liebevollen Dank für alles, was sie mir Teilnehmendes in dieser Schmerzenszeit bewiesen.
Allen denen, die in so überraschender Weise meiner gedachten, gebührt hier mein inniger
Dank. Und woher kam diese Teilnahme? Don wo anders, als vom Allmächtigen, dessen
Führung es wollte, daß ich in der Welt so gestellt ward, daß Seine Gnade sich jedermann
einprägte, die über mir waltete. Und in dieser Waltung erkenne ich wiederum Seine Liebe
und Barmherzigkeit, daß Er mich ausrüstete, seinen Willen hier auf Erden zu vollführen u.
Er mich u. mein Volk würdig fand, das übertragene Pfund zu verwalten. Al|o wiederum
nur Gottes Gnade preise ich in allem, was mir von Menschen in der Leidenszeit zuteil ward.
Aber nicht bloß in dieser Leidenszeit zeigte sich diese Teilnahme, sondern jederzeit habe ich
dieselbe in einem Maße empfangen, die weit über das Verdienst ging, mit dem ich jenes
Pfund verwalten konnte. Die Menschen haben meine Schwächen und Fehler übersehen wollen;
aber Der, welcher sie kennt, wolle mir dereinst ein barmherziger Richter sein, wo ich die
Lehren und Weisungen des eingeborenen Sohnes des himmlischen Vaters nicht achtete. Herr,
Dein Wille geschehe im Himmel, also auch auf Erden! Im Glauben ist die Hoffnung
u. die himmlische Liebe der Weg dahin! Amen! Wilhelm.
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